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Dienſtag, den 17. Juli. 


Das Nation alſeſt zu Varis am 14. Juli. 

Es iſt ein eigenes Ding um einen jährlich wiederkehrenden 
Feſttag — ſo etwas läßt ſich nicht improviſiren noch decretiren. 
Wie tief treiben die Feſte, die das ganze Volk als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich feiert, ihre Wurzeln in alle Traditionen des Volkslebens! 
Ein wahres Volksfeſt iſt bei uns, abgeſehen von ſeiner religiöſen 
Bedeutung, das Weihnachtsfeſt; was mußte Alles an Heiligem 
und Profanem, an Volksſitte und poetiſcher Initiative zuſammen⸗ 
wirken, um ein ſo einziges Feſt hervorzubringen. Uns Deutſchen 
liegen Betrachtungen dieſer Art ungemein nahe, denn auch wir 
haben ein auf den 2. September fallendes Nationalfeſt, das 
jeine Wurzeln nur erſt ziemlich oberflächlich getrieben hat, deſſen 
weitere Entwicklung und tiefere Gründung ein Gegenſtand ſteter 
Sorge für uns ſein muß. 

Daß es ein eigenes Ding iſt mit den Nationalfeſten, ſehen 
wir auch an unſern Nachbarn jenſeits der Vogeſen. Die Fran⸗ 
zoſen haben in der Geſchichte ihrer letzten hundert Jahre die 
verſchiedenſten Anſätze zu einem nationalen Feſt gemacht. Unter 
den monarchiſchen Regierungen ſchufen ſie Feſte mit dynaſtiſchem 
Charakter; die Namenstage von Napoleon, Ludwig. Philipp und 
wiederum Napoleon wurden nacheinander gefeiert. Jetzt hat die 
Republik ein Revolutionsdatum zum Feſttag beſtimmt, ein Da⸗ 
tum, an ſich ſehr gut als Symbol der großen Bewegung aus⸗ 
gewählt, aus der die Republik hervorgegangen iſt Denn keine 
Thatſache der franzöſiſchen Revolution hat ſich ſo tief nicht blos 
der franzöſiſchen Nation, nein allen Völkern eingeprägt, als die 
Erſtürmung der Baſtille, jener Zwingburg, die noch heute als 
die Verkörperung von Willkür und Tyrannengewalt gilt. 

Allein, ſelbſt für die franzöſiſchen Republikaner reicht dieſe 
Erinnerung nicht zu; ſie empfinden es, daß ein einzelnes hiſto⸗ 
riſches Factum nicht den Inbalt ihres ganzen Volkslebens er · 
ſchöpft. Die geiſtigen Schlachten waren in Frankreich bereits 
geſchlagen und ſiegreich ausgekämpft, als eine verhältnißmäßig 
Heine Anftrengung die Pariſer Zwingburg in einen Trümmer⸗ 
haufen verwandelte. Montesquieu hatte ſeinen Geiſt der Geſetze 
geſchrieben, Rouſſeau ſeinen Geſellſchaftsvertrag veröffentlicht, 
Voltaire ſeine vernichtenden Satiren ehe daß die Baſtille ge⸗ 
ſtürmt wurde. Und was iſt felbft vom engſten politiſchen 
Standpunkt die That dieſer Baſtillekämpfen gegen die Geiſtes⸗ 
arbeit jener Männer — ein bloßer Incidentpunkt der Weltge⸗ 
ſchichte, der nicht mit ſelbſtſtändigem Feuer ſtrahlt, der daher 
auch keines abgeben kann, um in die Jahrhunderte weiter zu 
leuchten oder düſtere Tage der Gegenwart zu erhellen. 

Es liegen uns jetzt die Feſtberichte aus Paris vom 14. 
Juli vor und wir erſehen daraus, daß das Hauptintereſſe des 
Tages ſich in der Enthüllungsfeier der Freiheitsſtatue concen- 
trirte, die ganz und gar ein Feſt des radicalen Pariſer Volkes 
war. Dieſes Gepräge wurde durch Abweſenheit der Regierungs⸗ 
Mitglieder, die ſich damit begnügten, ihre Worte dem Seine ⸗ 
präfecten in den Mund zu legen, noch mehr zur Anſchauung 
gebracht. Das faſt vollſtändige Fehlen der eleganteren Klaſſen 
unter den Zuſchauern vollendete dieſen Charakter. 

— — — 


29.) Die Hexe von St. Nikolai. 
Roman aus Hamburg's Vergangenheit von F. Ewald. 
(Fortſetzung.) 
Werner's Gedanken verwirrten ſich. Er hatte ein Unglück 


abwenden wollen und nun war es da, in einem größerem Um⸗ 


\ fange, als ſeine ſchlimmſten Befürchtungen es ihm gezeigt hatten. 
4 „Hans, Du biſt von einer künſtlich genährten Leidenſchaft 
verblendet. Mitleid und Dankbarkeit haben Deine Sinne bethört. 
Du darfſt an dieſe Verbindung niemals denken. Du kennſt Lies 
chen 's Vergangenheit. Von dem Vater verlaſſen, von der Mut⸗ 
ter verleugnet — wie könnte Hans Rotenborg dieſes Mädchen 
als ſein Weib heimführen?“ 
Des jungen Mannes Blick wurde ernſt und vorwurfsvoll. 
„Vater — ſo ſprecht Ihr? Wenn ihr Vater ſie verlaſſen 
und ihre Mutter ſie verleugnet, ſo kann und muß ſie Beides 
in Euch wiederfinden. Es iſt das Glück Eures einzigen Kindes, 
das mit dieſem Mädchen verknüpft iſt Ihr habt nicht nach der 
Welt zu fragen, wenn Ihr es wollt. O, laßt Euch erweichen. 
Verſchafft mir eine Unterredung mit Lieschen. In Gegenwart 
der ehrwürdigen Meſterin will ich ſie fragen, ob ſie die Meine 
8 im Kloſter ihre Jugend und ihr Lebensglück begra⸗ 
ben will.“ 
„Nein, nein, niemals!“ rief Werner Notenborg heftig aus. 
5 „Vater, es handelt ſich nicht allein um meine Zukunft, ſon⸗ 
dern auch um diejenige eines Mädchens, dem Ihr zu Dank ver⸗ 
pflichtet ſeid. Dieſe eine Unterredung will ich erlangen und ich 
werde fie mir ſelbſt zu verſchaffen ſuchen, wenn Ihr Euch nicht 
\ r mich verwenden wollt.“ 
/ „Wir reden morgen weiter darüber,“ ſprach Herr Rotenborg 
itt verfinſterter Miene und doch ſprach fein Herz für den Sohn, 
der ſo unerſchrocken für das Mädchen eintrat, das er liebte und 


Werner Rotenborg und feine Gattin blieben noch lange, 
Hans gegangen, in ernſtem Geſpräch beiſammen und 


der er ſo viel Dank ſchuldete. 


unter Thränen, dem Schmerze um das junge Mädchen geweiht, 
| Au folg — a en liebte. 5 
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m ſich rufen. en Morgen ließ der Kaufherr ſeinen Sohn zeitig 
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Ueberhaupt brachten die Franzoſen zu ihrem Nationalfeſte 


am Sonnabend keine beſonders gehobene Stimmung mit, die 
Schwierigkeiten und Verdrießlichkeiten haben ſich für ſie in der 
letzten Zeit ſehr gehäuft, die günſtigen wirthſchaftlichen Ber. 
hältniſſe, unter denen 


das Feſt vor einigen Jahren ein⸗ 
geführt wurde, ſich unter den Folgen von Phyllorera, Börſen⸗ 
krach und induſtrieller Kriſis weſentlich verdüſtert. Auch 
aus dem Feſte ſelber werden die Franzoſen wenig ziehen 
können, um ihre Stimmung zu verbeſſern. Die Aeußer⸗ 
lichkeiten haben ſich über militäriſche Schauſtellungen und 
eine Art Jahrmarktstrubel nicht erheben können und diesmal 
meldeten ſich die politiſchen Streitigkeiten noch mehr als bisher, 
welche dem Feſte den nationalen Charakter entziehen und es zu 
195 Bufammentveffen von Parteidemonſtrationen zu machen 
drohten. 

Ueber den nun zur Thatſache gewordenen Verlauf der Pa⸗ 
riſer Feier des „Nattonalfeſtes“ meldet der Bericht: „Paris, 
14. Juli. Die Stadt hat aus Anlaß der Nationalfeier feſtlichen 
Flaggenſchmuck angelegt, in den Straßen und auf öffentlichen 
Plätzen iſt reges Leben. Unter Theilnahme des Präſidenten des 
Municipalraths, des Seinepräfecten, der Senatoren und Depu⸗ 
tirten von Paris, ſowie einer ſehr großen Volksmenge hat heute 
Vormittag 9 Uhr die feierliche Enthüllung der Statue der Re ⸗ 
publik auf der Place du Chateau d' Eau ſtattgefunden. Der 
Seinepräfect wies in ſeiner Rede darauf hin, daß die Statue 
der jetzigen Republik einen Olivenzweig in der Hand halte, um 
anzuzeigen, das die Zeit der Gewaltſamkeit vorüber ſei; das all⸗ 
gemeine Stimmrecht jet an die Stelle der revolutionairen Action 
getreten, die jetzige Republit müſſe ihre Stärke aus dem Rechte 
ſchöpfen. Die Republick, in dieſem Sinne verſtanden und ge⸗ 
leitet, werde friedlich ihre Geſchicke verfolgen, indem fie die ohn- 
mächtigen Drohungen ihrer Gegner mit Verachtung zurückweiſe. 
Die franzöſiſche Nation wolle ihren Willen nicht anderen Völkern 
auferlegen, ſondern verlange nur, frei und geachtet für ſich zu 
leben, kein Opfer werde ihr zu groß ſein zur Anfrechterhaltung 
ihrer Unabhängigkeit. Nach einer weiteren Rede des Präſidenten 
des Municipalrathes, welcher ſich über die muntcipalen Freiheiten 
von Paris verbreitete und auch auf eine zu erlaſſende Amneſtie 
hindeutete, folgte die Enthüllung der Statue, welche von den 
Theilnehmern mit dem Rufe: Es lebe die Republik! begleitet 
wurde. Auch der Ruf: Es lebe die Amneſtie! wurde von ein⸗ 
zelnen Seiten hörbar.“ 

Die Statue der Republtk auf dem Place de la Republique 
iſt damit ſozuſagen zum eigenſten Beſitz und Heiligthum der 
radicalen Maſſen geſtempelt und wer weiß, ob dieſem üppigen 
Frauenbilde aus Bronze nicht eine große Rolle in den Kämpfen 
der Zukunft beſchieden iſt. 

Nach der Enthüllungs⸗Ceremonie bildete die Revue den Haupt- 
an iepungöpuntt des Tages. Dieſelbe verlief ohne jeden Zwiſchen⸗ 
fall Wie gewöhnlich, wurden die Zöglinge der Militärſchule 
von Saint Cyr, ferner die Pompiers und Artilleriſten lebhaft 
begrüßt, und man fand, daß der Präſident der Republik, Grevy, 
der zwiſchen Briſſon, Humbert, Ferzy und den officiellen Damen 
... ͤ— . —— 


„Hans, Du weißt, ich habe keine Vorurtheile. Der Menſch 
kann fehlen, aber wiſſentlich füge ich niemals Jemandem ein Un⸗ 
recht zu. Ich habe gewiß nicht in leichtſinniger Weiſe über Lies⸗ 
chen's Zukunft verfügt, aber ich habe mich gefreut, als ſie mir 
ſagte, daß es ihr Wille ſei, im Kloſter zu bleiben, weil ich es 
ſo für ſie und für die ihr Naheſtehenden am beſten halten. Denke 
an des Mädchens Mutter. Sie iſt dem alten, braven Syndicus 
Riechers heimlich davongegangen. Niemand weiß, wo ſie ge⸗ 
blieben und wer bürgt uns dafür, daß fie nicht eines Tages zu. 
rückkehrt — der Himmel mag willen, wie. Und dann, es tft 
nicht fo leicht, ſich gegen ein Heer von böſen Zungen zu ſchützen. 
An dem Tage, an dem Lieschen in die Welt zurückkehrt, wird 
Schmach ihrer auf's Neue alle böſen Zungen in Bewegung ſetzen 
und Du wirſt nicht im Stande ſein, ſie zu ſchützen. Bei den 
„blauen Süſtern“ iſt fe geborgen. In Ruhe und Friede wird 
ſie ihre Tage beſchließen und im Alter die Stunde ſegnen, in 
der ſie den Entſchluß faßte, ſich dem Dienſte des Herrn und ihrer 
Mitmenſchen zu widmen. Hans, glaubt Du ihr einen Erſatz 
bieten zu können? 5 

Hans war aufmerkſam den Worten ſeines Vaters gefolgt, 
aber die Zuverſicht war nicht einen Augenblick aus ſeinem Geſicht 


gewichen. 

„Ja, Vater, ich glaube es — ich kann es!“ 

Werner Rotenborg ſeufzte auf aus tiefſter Bruſt. 

„Dann habe ich Nichts mehr zu ſagen. Verſuche dein 
Heil. Ich werde bei der Meſterin Fürsprache einlegen, daß Dir 
eine Unterredung mit Lieschen bewilligt werde.“ 

„O, Dank, Vater! Tauſend Dank!“ rief Hans jubelnd aus. 
„Nun wird Alles gut. Ich habe den Muth, ſie gegen eine Welt 
zu vertheidigen!“ 

Zwei Tage ſpäter ſtand Hans klopfenden Herzens im Sprech ⸗ 
zimmer des Kloſters in der Steinſtraße, den Eintritt Lieschens 
erwartend. Er wollte um das Mädchen werben, das er liebte, 
wollte fie ſich ſichern für ein ganzes Beben und dann hinaus⸗ 
ziehen in die Welt, an die Arbeit, ſich eine Zukunft ſelbſt zu 

ründen. 

5 Nun öffnete ſich die Thür — Lieschen trat ein, nicht in 
Begleitung der Meſterin, ſondern ganz allein. Sie trug bereits 
die kleidſame, blaue Tracht der Nonnen und nur die Haube, 
welche ihr reiches Haar neidiſch verdeckte, konnte fie nicht ver⸗ 


1883. 


auf der Tribüne ſaß, ſehr gut und diſtinguirt ausſah. Weitere 
Ovationen gab es nſcht. Abends aber wurden zwei Anarchlſten 
welche auf dem Sockel der neuen Freiheits⸗Statue eine ſchwarze 
Fahne aufpflanzen wollten, vom Volke unbarmherzig geprüge lt 
und der Polizei übergeben. 


Tages ſchau. 
Thorn, den 14. Juli 1888. 


Kaiſer Wilhelm verſchob ſeine Abreiſe von Mainau 
daf 24 Stunden und gedachte, Montag Mittag Mainau zu ver⸗ 
aſſen. 
Prinz Wilhelm empfing am Sonnabend Vormittags im 
Berliner Schloſſe die Glückwünſche des Staatsminiſterlums an- 
läßlich der Geburt ſeines zweiten Sohnes. 

Nachdem die kirchenpolitiſche Novelle vom Kaiſer 
vollzogen worden, tritt als für die Durchführung berfel 
entſcheidend die Frage in den Vordergrund, wie die Regierung 
von der ihr im ſogenannten Ultimogeſetz des vorigen Jahres er ⸗ 
theilten Vollmacht zur Dispenſation von den auf die Vorbildu 
der Geiſtlichen bezüglichen Beſtimmungen der Maigeſetze Gebra 
machen wird. Geiſtliche, welche nach Maßgabe dieſer Beſtim⸗ 
mungen ausgebildet ſind, werden nur in ſehr geringer 
oder gar nicht vorhanden ſein; behufs Ausfüllung der Lücken 
im Clerus wird es alſo der Anwendung jener Dispenſations⸗ 
befugniß bedürfen, die bedauerlicher Weiſe dem Staatsminiſterium 
durch das vocjährige Geſetz nicht blos für eine Uebergangszeit, 
ſondern dauernd übertragen iſt. Auf den Gebrauch, der davon 
gemacht werden wird, darf man geſpannt ſein. 

Gegenüber einer Meldung verſchiedener Blätter von neuer⸗ 
dings ſtattgehabten Conferenzen zwiſchen dem preußiſchen 
Geſandten v. Schlözer und dem Cardinal Jacobini, und zwar 
über die Vorbildung der Prieſter, wird geſchrieben, ſie werde an 
informirten Stellen für unrichtig erklärt: es ſolle ſeit Anfang 
v. M. ſeit Behändigung der vorletzten Note der Curie überhaupt 
nicht mehr verhandelt worden ſein. 

Unter den officiös bekannt gewordenen Angaben über den 
Inhalt des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrags befand ſich 
auch die, daß der deutſche Roggenzoll „gebunden“, d. h. daß der 
ſpaniſchen Regierung die vertragsmäßige Zuſicherung ertheilt 
worden, dieſer Zoll werde Spanien gegenüber nicht erhöht wer⸗ 
den. Es fragt ſich, welche Bedeutung dieſer n mit 
Bezug auf das agrariſche Beſtreben, die Getreidezölle zu er e 
nach einem bekannten Vorſchlage aus Sachſen zu verbreifa 6 
betzumeſſen iſt. Die Einfuhr von Roggen aus Spanien na 
Deutſchland iſt nicht nennenswerth. Von denjenigen Ländern, 
mit denen wir Meiſtbegünſtigungs⸗Verträge haben, ſo daß auch 
ihnen die den Spaniern ertheilte Zuſicherung zu gute kommt, 
importirt nur Oeſterreich⸗Ungarn in manchen Jahren Roggen nach 
Deutſchland; auch für dieſe Importe kann der Zoll alſo nicht 
erhöht werden. Dagegen würde die „Bindung“ des Zolles 
Spanien gegenüber kein Hinderniß der Zollerhoͤhung auf die 
Roggeneinfuhr desjenigen Landes ſein, aus welchem ſie in erſter 
Dre 


ſchönen. Aber ihr Anblick hatte dennoch etwas Ueberwältigen ⸗ 
des für Hans, während er in ihr ein wenig bleiches Gefi 15 h 
aus dem ihm die wunderbaren Augen noch tiefer, noch ſeelen⸗ 
voller als ſonſt entgegenſchauten. 

Farbenprächtige Bilder hatten die Seele des jungen Mannes 
umgaukelt, herrliche Träume entzückten ihn. Was bedurfte es 
vieler Worte? Er wollte ſie ſehen und an ſein Herz ſchließen, 
um ſie zu halten in Zeit und Ewigkeit. 

Und nun? Das Blut ſchoß ihm jählings in das 3 
als ſie ihm ſo ſtill und ruhig gegenübertrat, ſo ernſt, als ſei 
er ihr ein Fremder. Aber nur einen Augenblick ſank ihm der 
Muth. Schnell entſchloſſen ging er ihr entgegen und wieder 
e 10 . Welt voll Liebe. 

„Lieschen, ha u keinen anderen Empfang für 22 
en 5 mit leiſem Vorwurf. „Weiſt Du, — ich 

er bin?“ 

„Sie nickte mit dem Kopfe und es ſchien, als ob ſie keinen 
Laut über ihre Lippen bringen könne. Aber im nächſten Augen ⸗ 
blick hatte ſie ſich dennoch gefaßt. 

„Die Meſterin hat es mir angedeutet,“ ſagte ſie und ihre 
Stimme vibrirte nur ein wenig. „Ihr hättet nicht kommen 
ſollen, Hans, denn in meinem einmal gefaßten Entſchluß köunt 
auch Ihr mich nicht erschüttern.“ 
= = ſah fie an — unruhig, fie erſchien ihm fo ſeltſam ver⸗ 

ndert. 

„Lieschen, das kann Dein Ernſt nicht ſein und ich hoffe den⸗ 
noch, daß es mir gelingen wird. Dich in Deinem gefaßten Ent 
ſchluß wankend zu machen. Du weißt nicht, daß Du mich na⸗ 
menlos unglücklich machen würdeſt, wenn Du dabei beharrteſt. 
Kannſt Du das? Willſt Du das?“ 

„Ihr ſolltet mich nicht ſo fragen, Hans, denn Ihr wißt, 
daß mein Herz von Dankbarkeit gegen Euch und die Euren er⸗ 
füllt iſt und daß ich keinen anderen Wunſch habe als den, Euch 
fo glücklich zu ſehen, als ihr es zu ſein verdient.“ 

„Dankbarkeit iſt in Deinem Munde nicht das rechte Wort,“ 
entgegnete der junge Mann düſter. „Sollte ich mich getäuſcht 
haben? Sollteſt Du wirklich Nichts weiter für mich empfinden? 
Doch nein, Lieschen, jo kann das eigene Herz nicht täuſchen. 
de * es einmal in Deinen Augen geleſen, dag Du mich 
lie * 


Reihe in Betracht kommt, für die Rußlands, ſo lange wir mit 
dieſem Staate keinen Handelsvertrag haben, worauf vorderhand 
auch keine Ausſicht zu ſein ſcheint. 

Ueber die von Lübeck gegen die Cholera getroffenen 
Maßregeln wird den „Hamburger Nachrichten“ von dort ge⸗ 
meldet: Im Anſchluß an die von der preußiſchen Regierung 
erlaſſene Beſtimmung hat der Senat eine Verordnung, betreffend 
die geſundheitspolizeiliche Controlle der den Hafen von Trave⸗ 
münde anlaufenden Schiffe, erlaſſen. Können die angeordneten 
Vorſichtsmaßregeln in Travemünde den Umſtänden nach aus⸗ 
reichend nicht getroffen werden, ſo iſt das Schiff, falls es ſich 
um Peſt ober gelbes Fieber handelt, an die königlich ſchwediſche 
Quarantaineanſtalt in Känſö; falls Cholera in Frage ſteht, 
nach Lübeck zu verweiſen. Mit der Ausführung der durch die 
Verordnung vorgeſchriebenen Maßregeln wird das Mebicinals 
amt beauftragt. a 

Neuerdings ist wieder einmal von Differenzen zwiſchen 
dem Reichseiſenbahnamt und dem preußiſchen Arbeitsminiſterium 
die Rede, die ziemlich ernſter Natur ſein ſollen. Dem Anſcheine 
nach hat das Reichseiſenbahnamt den Verſuch gemacht. der preu- 
ziſchen Eiſenbahn verwaltung gegenüber ſelbſtſtändig aufzutreten. 
Vielleicht ſtehen die Gerüchte, der ſtellvertretende Vorſitzende des 
Reichseiſenbahnamts, Geh. Rath Körte, beabſichtige, in den Ruhe⸗ 
ſtand zu treten, mit dieſen Vorgängen in Verbindung. 

„Es heißt, daß die nunmehr vom Kammergericht für rechts- 
ungiltig erklärte Sountagsverordnung für die Provinz 
Sachſen die Stellung des Oberpräſidenten v. Wolff ſtark er⸗ 
ſchüttert hat. Es ſoll ſehr übel vermerkt worden ſein, daß durch 
jene Verordnung in ganz unnützer Weiſe viel böſes Blut gemacht 

iſt. Man glaubt, daß Herr v. Puttkamer, der Freund und Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſe des Herrn 9. Wolff, ſeinen ganzen Einfluß wird 
en müſſen, um Herrn v. Wolff in ſeiner Stellung zu er⸗ 
halten. 
Der Centralverband deutſcher Induſtrieller hat in ſeiner 
letzten Delegirtenverſammlung in Nürnberg die Frage des 
gewerblichen Unterrichtsweſens in das Bereich ſeiner Be⸗ 
rathungen gezogen. Es hat, wie die „B. P. N.“ jetzt mittheilen. 
ein Ideen gustauſch zwiſchen Vertretern der Staatsregierung und 
der Induſtrie ſtattgefunden. Die Delegirtenverſammlung des 
Centralverbandes, welche im September dieſes Jahres in Heidel⸗ 
berg zuſammentritt, wird ſich auf's Neue mit dieſem Thema ber 
ſchäftigen und insbeſondere die bei der erſten Berathung vorbe⸗ 
haltenen Detailfragen zur Erledigung bringen. 


In einer dem franzöſiſchen Marineminiſter am 13. d. Mis. 
über Zanzibar zugegangenen Depeſche aus Tamatave vom 6. 
Juli berichtet der Admiral Pierre, daß am 22. Juni und am 5. 
Juli zwei nächtliche Angriffe der Hovas mit großem Verluſte 
für letztere zurückgeſchlagen worden ſeien. Die Franzoſen hatten 
nur einen Todten und keinen Verwundeten Ueber die Vor⸗ 
gänge, welche nach engliſchen Berichten am 22, Juni in Tama⸗ 
gave ſtattgefunden haben ſollen, enthält die Depeſche Pierre's 
abſolut nichts. f 
Das Moskauer Stadthaupt Tſchitſcherin erklärt jetzt 
perſönlich im Moskauer „Ruß“ betreffs ſeiner bekannten Rede 
am Krönungstoge: Die bezüglichen Mittheilungen des Kat⸗ 
kowſchen Organs ſeien aus unlauteren Quellen geſchöpft. Der 
wirkliche Wortlaut jet im „Ruß“ erſchienen. Er habe nur von 
der Einigkeit aller Patrioten hinſichtlich einer Unterſtützung 
der Regierung im Kampf gegen die Feinde der öffentlichen Ord⸗ 
nung geſprochen. Seine öffentliche Stellung verlange dieſe Er⸗ 
klärung, um alles falſche Gerede niederzuſchlagen. 


N 


an Tysza - Eszlar Proceß. 
Nyiregyhaza, 13. Julf. Die heutige Verhandlung 
begann mit der Vernehmung der - Untverfitätsprofefforen Mihal⸗ 
pics und Scheulhauer, welche ſich beide im Sinne der Ber 
theidiger gegen. die Suppofition der Abſchlachtung und des 
Leichenſchmuggels äußern. Um den Tod der Eſther in ſo kurzer 
eit herbeizuführen, wie Moritz Scharf vorgiebt, hätte die große 
alsader durchſchnitten werden müſſen, in welchem Falle das 
Blut in hohem Bogen emporgeſchoſſen wäre und die Blutſpuren 
icht fo leicht, hätten befeitigt werden können. Dr. Traitler be⸗ 
Diet trotz der Gutachten der Univerſitätsexperten bei feinen 
fehher zu Protokoll gegebenen Ausſagen, giebt aber zu, daß er 
vorher noch keine Waſſerleiche ſecirt habe. 


2 * 


DS —T——.. er gr — 
„Hans, dringt nicht weiter in mich, es kann zu keinem Ende 
führen. Mein Eniſchluß iſt gefaßt. Forſcht nicht nach meinen 
Beweggründen.“ ; 1 
„„Ich kenne fie, Lieschen. Mein Vater hat Dich mit Deiner 
Vergangenheit bekannt gemacht und daraus iſt Dein Entſchluß 
entſprungen. Aber ich bitte Dich, ich flehe Dich an, aus Er⸗ 
barmen mit mir, mit Dir ſelbſt, kehre um, nun es noch Zeit iſtl 
Sieh', ich liebe Dich! Nicht Seit heute und geſtern, ſondern jo 
lange ich denken kann. Die Todesangſt um Dein theures Leben 
ließ mich meine Liebe erkennen, als durch meine Schuld das 
Verderben über Dich hereingebrochen war. Jahre find ſeitdem 
vergangen, und wenn meine Liebe größer werden konnte, fo iſt fie 
gewachsen, je länger man mich von Dir getrennt hielt. Ohne Dich 
giebt es kein Gluck für mich; ohne Deine Liebe tft die Welt 
für mich eine Wüſte. Nie wird eine Andere meine Liebe gewin⸗ 
nen und wenn Du jetzt von mir forderſt, daß ich gehen ſoll, 
aller Hoffnung bar, dann werde ich einſam bleiben allezeit — 
bis an das Grab!“ 

Sie hatte angſtvoll klopfenden Herzens ſeinen Worten ge ⸗ 
lauſcht. Das Blut ſtieg jäh in ihre Wangen und dann ſtand 
ſie wieder bleich und ſtill wie ein Marmorbild. Seine Worte 
übten eine zauberhafte Wirkung auf fie aus. Ste hätte aufjaud- 
zen mögen in ſeeliger Luft, Die Vergangenheit tauchte vor ihrem 
inneren Auge auf. Wenn fie das gewußt hätte! Wie viel Kum ⸗ 
mer und Herzeleid würde ihe erſpart im Kreiſe. Nein, er hatte 
ſich nicht in ihr getäuſcht, ſie liebte ihn nicht minder als er ſie 
liebte! Selige Bilder ſtiegen vor ihrem Geiſte auf, ihre Sinne 
verrückend, und das Blut rollte ſtürmiſch durch ihre Adern 

Ahnte er was in ihr vorging? Ein heller Feuerſchein über⸗ 
fluthete ſein Geſicht. f 

„Lieschen, Du willſt mich nicht ſo elend machen? Ich habe 
mich nicht in Dir getäucht? Du wirft nicht ſoviel Schönheit, 
ſoviel Liebreiz und Herzensgüte in einem Kloſter begraben? 
Komm', wirf dieſe Kälte, die Dir ſo fremd iſt, von Dir! Sage 
mir, daß Du mich liebſt und mir eines Tages angehören willſt, 
und Alles iſt gut! Du magſt, wenn Du willſt, bei den „Süſtern“ 
bleiben, aber weder als Novize noch als Nonne, ſondern in der⸗ 
ſelben Stellung, die Du ſeither in dieſem Hauſe eingenommen 
haſt. Ich aber werde auf einige Jahre in die Welt hinausgehen 


Provinzial Nachrichten. 


§ Thorn, 16. Juli. Der geſtrige Eiſenbahzug von Thorn 
nach Poſen um 7 Uhr 15 Min. früh war ſehr ſtark beſetzt. 
Zwiſchen Amſee und Mogilno war durch den Regen dic Bahn 
mit dem Erdreich der Dämme überſchwemmt, die Paſſagiere muß⸗ 
ten daher ausſteigen, beinahe zwei Kilometer weit zu Fuß gehen 
und wurden von dem von Poſen nach Thorn fahrenden Zuge 
aufgenommen. Derſelbe wurde dann von der Locomotive rück 
wärts bis Mogilno weitergeſchoden. Die Paſſagiere erlitten 
dadurch einen Aufenthalt von faſt zwei Stunden und die in der 


Richtung nach Poſen Fahrenden erreichten die Anſchlußzüge nach 


Breslau, Glogau und Guben nicht. 

* Thorn, 16. Juli. Aus dem uns zugegangenen Verzeich⸗ 
niß der auf der Internationalen Landwirthſchaftlichen Thier⸗ 
Ausſtellung zu Hamburg (vom 3. bis 11. Juli 1883) ertheilten 
Preiſe erſehen wir auf Seite 26, daß Herr M. Weinſchenk⸗ 
Lulkau auf die von ihm ausgeſtellten Southdone - Vollblut⸗ 
Schafe (4 Böcke und 4 mal 3 Mutterſchafe) mit acht Preiſen 
und zwar 4 erſten und 4 zweiten Preiſen ausgezeichnet wurde. 

* Briefen, 13. Juli. Laut ſoeben erfolgter Veröffentli 
chung iſt auch hier mit Genehmigung der Kgl. Regierung zu 
Marienwerder die Erhebung einer Abgabe von öffentlichen Luſtbar⸗ 
keiten eingeführt. An Abgaben find zu entrichten A. für ein 
Concert 1. M. 50. Pf. d. für ein Tanzvergnügen und zwar 
bis 10 Uhr Abends. 1 50, über 10 Uhr Abends. 3 „ —, 
e. für Maskenbälle, 6. - „ k. für gewerbsmäßig veranſtaltete 
theatraliſche Vorſtellungen, Geſangs⸗ und declamatoriſche Vor⸗ 
träge, Ballets, pantomimiſche, p aſtiſche und equilibriſtiſche Pro⸗ 
ductionen, welche allein oder in Abwechslung mit einander in 
öffentlichen Localen irgend welcher Art abgehalten werden, pro 
Vorſtellung. 1 „, 50, Die vorſtehend feſtgeſtellten Abgaben 
fließen in die ſtädtiſche Armenkaſſe. 

— Danzig, 12. Juli. Infolge eines Antrags des hieſigen 
Magiſtrats iſt ſeitens des Reichsbank » Directoriums zu Berlin 
genehmigt worden, daß die Danziger Aprocentigen Stadt Obliga⸗ 
tionen vom Jahre 1882 von jetzt ab in der 1. Klaſſe mit / 
des Curswerthes von der Reichsbank in Lombard beliehen wer⸗ 
den können. 

* Aus Weſtpreußen, 14. Juli. Wie ſchon durch eine 
Mittheilung in voriger Nummer betannt geworden, meldete die 
„Neue Preuß. Zeitung“, aus Danzig jet ihr berichtet, daß 
dort ſchon ſeit längerer Zeit das Gerücht ging, der Oberpräſi⸗ 
dent v Ernſthauſen ſolle nach Münſter verſetzt werden. Neuer⸗ 
dings glaube man jedoch die Gewißheit erlangt zu haden, daß 
derſelbe auf ſeinem Poſten in Danzig verbleiben werde — 
Hierüber ſchreibt heute die „Nat. Ztg.: Cs war nur die „N Pr. 
Stg.“, welche vor einiger Zeit, zur großen Ueberraſchung aller 
derjenigen, welche von in Danzig umgehenden „Gerüchten, etwas 
wiſſen müßten, von ſolchen ſprach, wonach Herr v. Ernſthauſen 
verſetzt werden ſollte Sie hatte damals auch bereits einen 
Nachſolger für ihn, einen mit dem Miniſter v. Puttkamer ver⸗ 
wandten Regierungspräſidenten, in petto. Ob die jo ungenirt 
über die Beſetzung der hohen preußiſchen Verwaltungspoſten 
verfügenden Hintermänner der „N. Pr. Ztg.“ das Gerücht jetzt 
preisgeben, weil ſie für ihren Candidaten einen andern, neuer⸗ 
dings mehrfach genannten Oberpräſidenten⸗Poſten in Ausſicht 
genommen haben, das laſſen wir ununterſucht. 

Der Ober⸗Präſident von Weſtpreußen hat dem Comitee für 
den Jaſtrower Pferdemarkt die erbetene Genehmigung ertheilt, 
anläßlich des bevorſtehenden Herbſtmarktes eine Verlooſung von 
Pferde und Reitutenſilien veranſtalten zu dürfen; die Anzahl 
der zu verkaufenden Looſe iſt auf 20,000 Stück a. 2 Mark 
feſtgeſetzt. 5 a ; 

Bemerkt zu werden verdient, daß dem jetzigen herzoglich 
ſächſiſchen Staatsrath, bisherigen Landrath des Deutſch⸗Kroner 
Kreiſes, Freiherrn von Ketelhodt, ſeitens der jüdiſchen Gemeinde 
der zu genanntem Kreiſe gehörigen Städte Di.-Rrone, Jaſtrow, 
Mk. Friedland und Tütz aus Dankbarkeit und Verehrung eine 
Adreſſe überreicht worden if. - g 

Ueber die am 12 d. Mts in Dirſchau ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung, in welcher eine Vorberathung über die Einrichtung 
einer ländlichen Arbeitercolonie für Weſtpreußen ſtattfand, über 
die A kurz berichtet iſt, gehen noch folgende Mittheilun⸗ 
en ein: 

a Der Gedanke, auch in unſerer Provinz Einrichtungen zu treffen, 
welche es ermöglichen, beſchäftigungslos umherziehenden Perſonen, welche 
arbeiten wollen, Arbeit und zwar möglichſt bei land⸗ oder forſtwirth⸗ 
7 5 Meliorationen zu schaffen, fand allgemeine Zuſtimmung, ob⸗ 


chon man ſich nicht verbeblte, daß die Durchfübrung in unſerer Pro⸗ 
vinz nicht ſo leicht ſein würde wie in Weſtfalen, insbeſondere wegen 


und dann zu Dir zurückkehren und um Dich werben. Ich will 
heute Nichts von Dir, als Dein Wort, daß Du mich liebſt!“ 

Sie hatte geglaubt, Alles überwunden zu haben und nun 
erſt brach es über ſie herein wie Frühlingsſtürmen, wild und 
brauſend, Alles aufrüttelnd in ihrer Bruſt, was ſie längſt todt 
und eingeſargt gewähnt hatte. Auf der einen Seite winkte ihr 
ein Leben neben dem Geliebten, auf der anderen eine Zukunft 
voller Kämpfe, denen ſie nicht gewachſen war. 5 

Aber dennoch blieb ſie feſt. f 

„Hans, ich kann dieſes Wort nicht ausſprechen, weil es 
eine Züge fein würde,“ erwiderte fie beinahe hart, indem ſie die 
eigene Schwäche fühlte. „In meinem Herzen darf niemals ein 
wärmeres Gefühl für Euch Raum finden, weil es eine Sünde 
wäre. Euer Vater hat Recht und ihm vertraue ich vollkommen, 
ich weiß, daß er mein Glück, meinen Frieden will und den kann 
ich nur in dieſem Kloſter finden. In der Welt würde ich nur 
eine Fremde, Ausgeſtoßene ſein und ſelbſt Euer Name, Euer 
Anſehen könnte mir keinen Platz anweiſen, wo ich geſichert ſein 
würde. Eurem Vater, Eurer Mutrer, ja, Euch ſelbſt würde ich 
ein lebendiger Vorwurf ſein, eine Erinnerung bitteren Leides 
Nein, ich werde immerdar im Kloſter bleiben und eines Tages 
werdet Ihr es mir Dank wiſſen, das ich in dieſer Stunde feſt 
blieb.“ 

Seine ganze Hoffnungsfreudigkeit ſchwand. Er brauchte 
nur in ihr ernſtes, nein, ſtrenges, hartes Geſicht zu blicken, um 
zu wiſſen, daß es ihr feſter Wille war, was fie ausſprach. 

Sie fürchtete nicht mehr für ihre Ruhe für ihren Frieden, ſon⸗ 
dern für den jeiner Eltern und den feinen. Durch irgend ein 
Wort weckte der Vater einen Argwohn in ihr und ſie war 
zu ſtolz, ſich aufzudrängen. Wie ſollte es ihm gelingen, ihre 
Ueberzeugung zu ändern. 5 

„Lieschen,“ hob er nach einer minutenlangen Pauſe dumpf 
an, „Du opferſt. vielleicht einem unbedachten Wort, mein Glück. 
Wenn ich von Dir gehe, habe ich jede Hoffnung auf die Zukunft 
begraben. Lebe wohl. Lieschen! Ich hoffe, Du bereuſt es nie, 
welch' eine unvernarbbare Wunde Du in dieſer Stunde meinem 
Herzen geſchlagen, daß Dich treu und wahr geliebt.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Geld) und dann an die Arbeitercolonie zur dauernden Beſchäfktigung 


des längeren und ſtrengeren Winters, in welchem land⸗ und forſtwirth⸗ 
ſchaftliche Culturen ſich ſchwieriger und zeitweiſe gar nicht vornehmen 
laſſen. Indeß wurde von mehreren Seiten darauf hingewieſen, Daß 
auch in Weſtpreußen Meltorationsarbeiten ſich würden ermitteln laſſen, 
welche für eine Reihe von Jahren für den in Rede ſtehenden Zweck ge⸗ 
einnete Arbeitsgelegenheit bieten würden, z. B Moorculturen. Einig 
war man darüber, daß eine ländliche Arbeitercolonie nur dann wirk⸗ 
ſam werden könnte, wenn durch gleichzeitige Herſtellung von Natural⸗ 
verpflegungsſtationen in den einzelnen Kreiſeu die Möglichkeil geboten 
würde, die Arbeitſuchenden nach der WUrbeitercolomie zu befördern. 
Zweifel wurden nur darüber erhoben, ob ſich der Zweck durch eine 
Centralanſtalt für die ganze Provinz werde erreichen laſſen und ob es 
ſich nicht mehr empfehlen würde, eine größere Anzahl Folder Ein⸗ 
richtungen in keinerem Maßſtabe zu treffen. Die zwei⸗ bis dreiſtündige 
Discuſſion konnte ſelbſtverſtändlich, da ein beſtimmtes Project noch 
nicht vorlag, deſſen Durchführbarkeit nach der finanziellen und techniſchen 
Seite hin einer Prüfung unterzogen werden konnte, ſich nur in einem 
allgemeinen Rabmen bewegen, auch war man darüber getbeilter Mein⸗ 
ung, ob eine Colonie für die ganze Provinz oder kleinere Colonien für 
einzelne Kreiſe und Bezirke anzuſtreben ſeien. Die Verſammlung war 
indeſſen einmüthig der Meinung, daß man den Verſuch machen müſſe, 
ein beſtimmtes Project aufzuſtellen und beauftragte damit die Herren 
Diviſtions⸗Pfarrer Collin, Conrad⸗Fronza, v Gorden⸗Laskowitz, Hage⸗ 
mann⸗Danzia, Hagen⸗Sobbowitz, Regierungs⸗Präſident v. Maſſeabach⸗ 
Marienwerder, Commercienxatb Preuß⸗Dirſchau, Rickert⸗Danzig, Regie⸗ 
rungs⸗PBräſident Rotbe⸗ und Landesdlrector Wehr⸗Danzig. Ein kleiner 
Fond für die Beſtreitung der Koſten der Vorarbeiten wurde von den 
Anweſenden ſofort zuſammengebracht. Sobald von dieſem proviſoriſchen 
Ausſchuß ein beſtimmter Plan ausgearbeitet iſt, ſoll eine größere allge⸗ 
meine Verſammlung der ſich für die Sache intexreſſirenden Bewohner 
der Provinz berufen werden. Hoffentlich wird bis dabin auch durch 
eine eingebende öffentliche Beſprechung das Intereſſe in weiteren Kreiſen 
für die wichtige Sache angeregt werden. Die Verſammlung war von 
ca. 70 Herren beſucht und hat ihr Bureau aus den Herren Regierungs⸗ 
Präſident Rotbe (Vorſitzender), Diviſions⸗Pfarrer Collin (Beiſitzer) und 
Landrath v. Gramatzti (Schriftführer) gebildet. Herr Collin leitete die 
Verbandlungen mit einem ausführlichen Referat über die vom Paſtor 
Bodelſchwingb in Wilhelmsdorf in Weſtfalen errichtete Arbeitercolonie 
ein. Letztere hat bekanntlich die günſtigſten Reſultate erzielt. In weitem 
Umkreiſe von Wilbelmsdorf ſind Verpflegungsſtationen errichtet, von 
denen die Bettler gegen Arbeit Koſt und Logis erhalten (kein baares 


überwieſen werden. 


Joc ales. 


; Thorn, den 16. Juli 1883. 

Für's Schlachthaus, reſp. zur Einrichtung desſelben ſind be⸗ 
reits verſchiedene Geräthſchaften eingetroffen und vorläufig im Hofe des 
Natbbauſes aufgeſtellt. Alle Geräihſchaften find fahrbar eingerichtet 
und enthält eines der Stücke die im bieſigen Schlachtbauſe zur Einfüh⸗ 
rung gelangende ſogenannte Schlacht maske mit allem Zubehör. Durch 
Anwendung dieſer Schlachtmaske iſt eine Schlachimetbode geſichert, die 
gegen die bisher übliche den Anforderungen der Humanität die ge⸗ 
wünſchten Conceſſionen macht. — Bezüglich des Schlachtbausbaues, der 
bekanntlich in gutem Fortſchritt gebt, iſt zu bemerken, daß derſelbe am 
Sonnabend den Kreisausſchuß beſchäftigte und zwar weil die Königl⸗ 
Commandantur gegen denſelben proteſtirt und die Anlage des Schlacht⸗ 
bauſes unterhalb der Stadt empfoblen hatte. Dem Vernebmen nach 
wurde im Kreisausſchuß beſchloſſen, den mit der Befürchtung einer Ber: 
unreinigung des Weichſelwaſſers durch die Schlachtbaus⸗Abgänge moti⸗ 
virten Proteſt der Königl. Commandantur keine Folge zu geben, weil 
die ſtarke Strömung der Weichſel ſchädlichen Einfluß der Schlachtbaus⸗ 
Abgänge verhüle und überbaupt das Weichſelwaſſer nur zum Waſchen 
benutzt werde. j 

— Das II. Artillerie⸗Regiment rückte geſtern Morgen 7 Uhr 
zur Schießübung ab. Die Muſik folgte heute. 

— Der Beamten ⸗Verein führte geſtern trotz ungünſtigrr Wittes 
rung feine Dampferfahrt aus und vergnügte ſich den Verhäliniſſen 
entſprechend recht gut. id 

— Krieger⸗Verein. Bei dem am Sonnabend abgehaltenen Appell 
des Kriegervereins wurde erſtens Bericht der zum deutſchen Kriegerfeſt 
in Hambuig geweſenen Kameraden erſtattet und zweitens an Stelle des 
verzogenen Kameraden Kleiſt, der Kamerad Haske zum Führer der 37 
Compagnie gewählt. 

— Sommer Theater An den beiden letzten Theaterabenden 
wurde „Uriel Acoſta“ und „Das Milchmädchen von Schön⸗ 
berg“ letzteres mit Frau Anna Schramm als „Tine“ gegeben und 
wären beide Vorſtellungen, in welchen von einzelnen Darſtellern vorzüg⸗ 
liches geleiſtet wurde, ganz dazu angetban, denſelben eine längere Be⸗ 
ſprechung zu widmen, von der wir jedoch wegen Mangel an Raum Ab⸗ 
ſtand zu nehmen gezwungen find. — Nicht unterlaſſen können wir jedoch, 
hervorzuheben, daß Gutztow's Uriel Acoſta in Hrn. Han el deinen ganz 
vorzüglichen Darſteller fand, der die Rolle fein durchdacht und in den beſten 
Nuancirungen zum Ausdruck brachte. Ebenfalls waren Hr Jungnitz, Frl. 
Stadtbaus, Hr. Maß berg, und Hr. Kitz ling in ibren Rollen 
lobenswerth. — Im „Milchmädchen von Schöneberg“ concentrirte ſich ſelbſt⸗ 
redend das Intereſſe auf die Rolle der Frau Schramm, welche ſich als 
„Tine“ ibren Ruf als Soubrette begründet bat. Auch in dieſer Aufführung” 
entwickelte Frau Anna Schramm alle die Vorzüge, die an ihren Leiſtun⸗ 
gen ſtets bewundernswerth find. Den übrigen Darſtellern, darunter Hr. 
Kißling und Fri. König hervorzuheben, gebührt ebenfalls das 
Lob für ſehr gute Leiſtungen. — Am Dienstag tritt Frau Schramm in 
„Drei Paar Schuhe, auf. 

— Schützenfeſt zu Mocker. Der geſtrige Sonntag war zwar 
nicht geeignet, dem mit dem Königsſchießen des Schützen-Vereins zu 
Mocker verbundenen Volks⸗ und Schützenfeſt Vorſchub zu leiſten, aber 
nichtsdeſtowenig er nahm daſſelbe einen guten Verlauf. Die Schützen hatten 
ſich ſchon mit der Sonne aufgemacht und ſchoſſen fleißig, ſo daß ſie trotz der 
mannigfachen Störungen durch ungünſtiges Wetter zum Schluß gelangten. 
Für die Zeit auf welche der Feſtzug angeſetzt war, Härte ſich der Him⸗ 
mel etwas auf und ging der Zug programmmäßig ab und zwar unter 
Vorantritt der Muſik (Artillerie - Capelle) vom Hauſe des Herrn 
Born zum Schützengarten, wo Herr Deltow die beſten Arrangements 
zum Empfang getroffen hatte. Beim Eintreffen des Zuges wurden 
Böllerſchüſſe gelöst und mit frohem Gruß die aus Mocker und Thorn 
eingetroffenen zahlreichen Gäſte bewillkommt. Während die Schützen s 
noch in den Schießſtänden beſchäftigt waren, wurde im Garten fleißig 
concertirt und wenn auch häufig Störung durch Regengüſſe eintrat, ließ 
ſich Niemand im Vergnügen länger ſtören, als zu einer kurzen Flucht a 
unter ſchützendes Obdech. Unterdeß war die Zeit zur Proclami⸗ 
rung der beſten Schützen gekommen und wurde Herr Bäckermeiſter „2 
Roſe König, die Herren Gaftwirtb Kißner⸗Thorn und 
Gaſtwirth Netzel⸗Gr. Mocker, erſter und zweiter Ritter. Es 
folgte die Austheilung der Schieß⸗Gewiane und nach eingetretener Dunkel⸗ 
beit Feuerwerk. Dann blieb die Geſellſchaft noch ziemlich beiſammen x 
bis um 11 Uhr zur Begleitung des vorjährigen Schützentönigs Herrn 
Schröder Thorn, des erſten Ritters und der Gäſte aus der Stadt 
ſich ein Zug bildete, der mit klingendem Spiel zur Stadt zog. x: 

— Coneert der Leipziger Quartett⸗Säuger im Schützenhauſe. 
Die zweite und dritte Soirée der Leipziger Quartett⸗Sänger erfreute 0 
ſich eines ebenſo großen Beifalls wie die erſte und war der Beſuch der⸗ 
ſelben in Folge der eingetretenen etwas beſſeren Witterung ein recht 
auter. Das Concert am Sonnabend eröffneten „Die Glocken von 
Corneville“ das am Sonntag die bumoriſtiſche Geſangsquadrille „Flotte 
Sänger“. In bunter Reihenfolge ſchloſſen ſich nun Lieder, Duetts, 
Couplets und ſonſtige komiſche Vorträge an und iſt es ſchwer zu ſagen 
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dies oder jenes gefiel mehr oder weniger, da alle mit ihrem Genre an⸗ 
gemeſſenen Vorzügen gleich reich ausgeſtattet waren und von 
den betreffenden Vortragenden trefflich wiedergegeben wurden. 
Die vorzügliche Aufnahme, welche den Sängern hier zu Theil geworden, 
ſowie der Wunſch derſelben, Herrn Gelborn, dem auch bei dieſem 
Unternehmen durch das Wetter leider ein Deficit bereitet wurde, bierfür 
durch ein hoffentlich beſſeres Geſchäft ſchadlos zu balten, hat die Geſell⸗ 
ſellſchaft veranlaßt, ihre Wiederkehr für Ende Auguſt zuzuſagen, was in 
den Kreiſen, die ſich an ihren Vorträgen erfreut, gewiß mit lebbaften 
Intereſſe begrüßt werden wird. 

— Glück bei einem Unfall. Auf einem am Commandantur⸗ 
Gebäude aufgeftellten Gerüſte trat beute Vormittag ein Arbeiter auf 
einen Netzriegel, welcher nachgab. Der Arbeiter ſtürzte von dem Gerüſte 
berunter, fiel aber ſo glücklich, daß er ſich gar nicht verletzte. 

— Waſſerleiche. An dem untern Krahn wurde geſtern die Leiche 
eines Knaben aus der Weichsel gefifcht,. welche beute als die des 6 jähri⸗ 
gen Sohnes der Arbeiter Michael Verttowski'ſchen Eheleute zu Antoni⸗ 
ewo von den Eltern recognoscirt wurde. Der Knabe hatte am Sonn⸗ 
abend in der Drewenz gebadet und iſt ertrunken. Die Leiche wurde den 
Eltern überlaſſen. 8 

— Der Polizeibericht verzeichnet 10 Arreſtanten. — Es iſt der 
Polizei angezeigt, daß am 10. d. M. Abends der Füſilier Schmielewoki 
von der 9. Compaguie des 61. Inf. Regts. ſich aus der Kaſerne beim⸗ 
lich entfernte und bis jetzt nicht zurückgekehrt iſt. Derſelbe iſt der 
Fahnenflucht verdächtig. 


Aus Nah und Jern. 


(Ein Tellſchuß.) Vor acht Tagen, am Sonntag 
Morgen, begaben ſich Kronprinz Rudolf von Oeſterreich und 


Prinz Leopold von Bayern in Begleitung des Flügelajutanten 
Grafen Mittrowsky und kleinem Jagdgefolge nach der Lobau zur 
Hirſchjagd Dort waren mittlerweile die nöthigen Vorbereitun⸗ 
gen getroffen, und als die Jäger ibren Stand eingenommen 
hatten, begann der Trieb. Ein unglücklicher Zufall wollte es, 
daß ein ſtarker Hirſch in der Nähe des Standplatzes des Grafen 
Mittrowsky die Linie durchbrach, und ehe der hierdurch verblüffte 
Jäger noch einen Schuß abgeben konnte, hatte ihn der Hirſch 
zu Boden geworfen. Aber nur einige Secunden dauerte der 
Kampf denn ein Schuß krachte — und zu Tode getroffen ſtürzte 
der Hirſch nieder. Prinz Leopold hatte gerade im richtigen 
Moment gefeuert. Es war dies aber auch ein Meiſterſchuß, 
denn es gehörte unbedingt ein ſehr gutes Auge und eine beſon⸗ 
ders ſichere Hand dazu, den wie toll um ſich ſtoßenden und mit 
dem Jäger ſich balgenden Hirſch zu erlegen, ohne den Jäger zu 
verletzen. Graf Mittrowskh, deſſen Kleidungsſtücke ganz zerfetzt 
wurden, erlitt im Kampfe namentlich am Kopfe nicht unerheb⸗ 
liche Verletzungen. Die Jagd wurde ſofort abgebrochen und 
die Rückfahrt nach Laxenburg angetreten. Der Graf befindet 
ſich bereits auf dem Wege der Geneſung und konnte ſchon das 
Bett verlaſſen. 

(VWagner⸗Theater.) Bayreuth, 9. Juli. Die erfte dies⸗ 
jährige Aufführung des Bühnenfeſtſpiels im Wagner-Theater 
iſt mit großem Erfolge von Statten gegangen. Winkelmann als 
„Parſifal“, Frau Materna als „Kundry“, Scaria als „Gurne⸗ 
manz“, Rerchmann als „Amfortas“ leiſteten, wie im vorigen Jahre, 
Vorzügliches. Die Rolle des „Titurell“ und „Klingor“ hatte 
eine neue Beſetzung durch Fuchs erfahren, der in der Rolle des 
„Klingsor“ ſeinen Vorgänger noch übertraf. Alles Sceniſche 
und das Orcheſter unter Levy waren unübertrefflich. 

— (Meuchelmord.) Eine Schreckenskunde durcheilte 
vorigen Sonntag Abend die Stadt Lauban. Der Oberprimaner 
Schmidt, der älteſte Sohn des evangeliſchen Küſters Herrn 
Schmidt, wurde Nachmittags gegen 6 Uhr in der Brauerei zu 
Holzkirch, einem beliebten Ausflugsorte der Laubaner, von einem 
betrunkenen Fleiſchergeſellen meuchlings angefallen und mit 
einem großen Meſſer derart durch den Hals geſtochen, daß ſein 
Tod nach wenigen Minuten erfolgte. Der Mörder, welcher zu 
entfliehen ſuchte, wurde ſofort ergriffen und in das Gerichtsge 
fängniß eingeliefert. Der ſchleunigſt herbeigerufene Arzt konnte 
leider nur den Tod des hoffnungsvollen, jungen Mannes, welcher 
nächſte Oſtern. das Abiturienten⸗Examen ablegen wollte, conſta⸗ 


Die Arbeiten und Lieferungen zur 3 
Herſielung des Anſchluſſes der Ent- Kaufmännischer 


wäſſerungskanäle in der Erweiterung 


der Hauptwerkſtätte Bromberg an die Danzig findet beſtimmt am 
Sonnabend, d. 21. Juli c. 
5 mit dem Dampfer 


„Prinz Wilhelm“ 


ſtatt. 
Abfahrt präcife 5 uhr Morgens. 
Meldungen zur Hinfa 
Nichtmitglieder nehmen noch bis 
Herren Carl Mallon 


vorhandene ſüdliche Thonrohrleitung 
ſollen verdungen werden. Termin am 
23. Juli er. Vormittags 11 Uhr, 
bis zu welchem Offerten, verfiegelt und 
bezeichnet „Offerte über Thonrohrlei⸗ 
tung“ franco an das Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt Eliſabethmarkt Nr. 1 Zim⸗ 
mer 15 einzureichen find. Die Zuſchlags⸗ 
erthetlung an einen der drei Mindeſt⸗ 
fordernden bleibt vorbehalten. 

Die Bedingungen und Zeichnungen 
liegen im genannten Büreau aus; 
erſtere find auch von der Eifenbahn- 
Statienskaſſe hierſelbſt gegen porko⸗ 
freie Requiſition und 50 Pf. Copialien 
zu erhalten. 

Bromberg, den 7. Juli 1883. 


Königliches Eiſenbahn Betriebs⸗Amt. 


Donnerſtag die 


entgegen. 


Die projectirte Dampferfahrt nach Wegen meines bevorſtehenden Um⸗ 


und Isidor Hirschfeld, 
Der Vorſtand. 


Einem geehrten 
Publikum zur ge⸗ 
fälligen Kenntniß, 
daß ich vom heu⸗ 
ligen Tage an 


tiren. Die Aufregung in der Stadt iſt eine ſehr große, und 
die ee mit en fo hartgeprüften Eltern des Ermordeten 
eine allgemeine. Der Mörder, angeblich aus Waldau. O. L., 
miſchte ſich in eine geſchloſſene Geſellſchaft der Gymnaſiaſten. 
Von dieſen aufgefordert, das Zimmer zu verlaſſen, gellte er ſich 
auf den Flur hinter die Thür und ſtach dem bedauernswerthen 
Oberprimaner Schmidt, als dieſer ahnungslos aus dem Zimmer 
gehen wollte, das Meſſer in den Hals. 

— (Ganz nach Wunſch.) Ein Einwanderer auf 
einem Zuge der Central ⸗Pacificbahn ſchrie häufig im Schlafe: 
„Nehmt mein Geld, aber laßt mich am Leben!“ Seine Mitreiſen⸗ 
den glaubten, er habe das Alpdrücken, es ſtellte ſich aber noch 
während der Fahrt heraus, daß er 10,000 Dollars bei ſich trug. 
Dies regte ihn ſo auf, daß er jedesmal, wenn er einſchlief, von 
Räubern träumte und dann im Traume obigen Nothſchrei er⸗ 
ſchallen ließ. Kaum war er in San Francisko angelangt, als 
ſein Wunſch auch erfüllt wurde; am Leben ließ man ihn, raubte 
ihm aber die 10,000 Dollars. 

— FFurchtbare Gewitter Folgen.) In einem 
Haufe des kleinen braunſchweig'ſchen Dorfes Satmar hatten ſich 
am vergangenen Freitag während des Gewitters 5 Kinder an 
die Mutter gedrängt, welche, auf dem Sopha ſitzend, ihnen einen 
Vers aus dem Geſangbuche vorlas. Da — ein gewaltiger Don⸗ 
nerſchlag — und ein Blitzſtrahl fährt in die Gruppe, und Mutter 
und 4 Kinder find Leichen. Das fünfte Kind war nur wenig 
verletzt, das ſechſte Kind, ein Säugling, der ſich zwei Schritte 
abſeits in einer Wiege befand, blieb 8 . 

— * (Ein großer Nimmerſatt. aris hat ſeinen 
ſtärkſten er De: 4 au senu, verloren. Alfred Mouchet 
war ein langer, trockener Geſelle mit ungeheuren Händen und 
Füßen. Als trotteur der Händler auf dem Pferdemarkt ver. 
diente er 5—6 Francs den Tag. Mouchet vermochte ſich mit 
dieſem Einkommen kaum vor dem Hungertode zu ſchützen. Oft 
wurden Wetten eingegangen, oder es fanden ſich Liebhaber, 
welche ihn eſſen ſehen wollten und für ihn ein „kleines Frühſtück 
bezahlten, das aus einem Truthahn, einem Hammelſtück von 
6—7 Pfund, einem Pfund Käſe, mehreren Pfunden Brod und 
einem Eimer (10—12 L.) Wein beſtand. Die Fremdenführer führ ⸗ 
ten ihm öfter Neugierige zu, darunter einmal einen Engländer, 
der eine Wette gegen Mouchet einging. Der Engländer brachte 
aus Deutſchland einen gewiſſen Haus Dietrich herbei, um Mouchet 
im Eſſen zu übertreffen. Die beiden Gegner arbeiten über zwei 
Stunden ununterbrochen; Dietrich erklärte ſich überwunden; er 
hatte acht Pfund Hammelkeule und ebenſoviel Geflügel in ſeinen 
Magen geſchickt. Doch verſchaffte dieſer Sieg dem wackeren 
Mouchet einiges Unwohlſein. Die Aerzte haben ihn oft unter⸗ 
ſucht, und 1877 erſtattete Dr. Lachat darüber einen ſehr gelehr- 
ten Bericht an die Academie de medecine, nach welchem Mouchet 
das außerordentlichſte Beiſpiel unnatürlicher Gefräßigkeit ſei, 
das man je beobachtet; nur ein Baske, Lorion, der täglich 15 
Pfund Brod aß, könne mit ihm verglichen werden. Mouchet 
ſtarb an Magenbeſchwerden, die er ſich durch ein kleines Noth⸗ 
frühſtück zugezogen. 

— »Ein Erwachen im Leichenkeller, ſoll zu Berlin 
einem Arbeiter der ſtädtiſchen Gasanſtalt in der Müllerſtraße 
gelegentlich ſeines dieſer Tage beendeten Aufenthalts in der Cha⸗ 


ritee zu Theil geworden ſein. Der Gedachte, Namens Oertelt, 
ſelbſt an einer Kopfe 
e 


oſe leidend, in die genannte Heilanſtalt wo⸗ 
ſich das mit der Krankheit verbundene Fieber bis zur Höhe 
eines Deliriums fteigerte. Eines Abends aber ſchlief er ein — es 
muß ein Starrkrampf hinzugetreten ſein — und als er am ande» 
ren Morgen erwachte, befand er ſich — jo ſchreibt wenigſtens die 
„Berl. Zig.“ — im Keller der Charitee, neben Leichen gebettet. 
Die Wärter hatten ihn bei dem unſicheren Schein der Lampen 
jedenfalls für verſtorben gehalten und ihn, ihrer Pflicht gemäß, 
aus der Geſellſchaft der Lebenden entfernt. Beide, Wärter und 
Patient, ſollen ſich nicht wenig verwundert angeſehen haben, als 
fie ſich im Leichenkeller gegenſeitig lebendig ins Auge blickten. 


Verein. I! Beachtenswerth!! 
zuges nach der 
Butterſtraſſe 
verkaufe ich 
ſämmtliche Waarenbeſtände 
Theils zum, Theils unter dem 
Koſtenpreiſe und bietet ſich ſomit m 
eine günſtige Gelegenheit zum Ein⸗ 
kaufen Neuſtadt 266 
Lesser Cohn. 


Um mein 


hrt auch für 


Butterſte., 
wegen Abgabe meines Geſchäftes, bis in 
zum 15. Auguſt völlig zu räumen, ver⸗ 
kaufe ich ſolches zu billigen Preiſen 
aus. E. Mielziner. 


j mus, empfiehlt billigſt Were 
Bekanntmachung. 3 Joseph Rakoushi, Br 
Ich bin Willens meine Garten⸗ LT 2 Fleiſchwaaren — Yohannisftraße 96,97. — 


rundſtücke Mocker Nr. 98 und 
r. 215 in einer Gefammtgröße von 
ungefähr 13 Morgen mit den darauf 
befindlichen Gebänden und neuem 
Gewächshauſe, dicht am Bahnhof 
Mocker belegen, 2 Kilometer von Thorn 
entfernt, unter guten Bedingungen zu 
verkaufen. 
Hierauf Reflektirende bitte ich, ſich 
direct an mich zu wenden. 
Mocker, den 15. Juli 1883. 
0 Auguste Geschke, 
us Eigenthümerin. 
Sonnabend, den II. 5. Mis. 
it, mein einjähriger 
Pfauhahn EN 
verlaufen. Dem ehrlichen Wiederbringer 
gebe ich eine angemeſſene Belohnung u. Braten, 
warne vor Auk auf. — Kennzeichen: Am 


weinsroulade à Pfd. 


ſind noch nicht ausgewachſen. elben empfiehlt 
e. Golz, Gaſtwirth. 


Alte Culmer ⸗Vorſtadt. Neuſtadt. 


zu herabgeſetzten Preiſen wie folgt, ver⸗ 
kaufe: Beſte Cervelatwurſt, (Winter⸗ 
waare) à Pfd. 1,60 M. (Sommerwaare) 
A Pfd. 1,40 Mrk., Salami, (Winter 
waare) à Pfd. 1,40 M (Sommerwaare) 
à Pfd. 1,20 M. gekochten ſowie rohen 
ns à Pfo. 1,20 Mark, gekochte 


Zungenwurſt, Preß kopf, f. Leberwurſt, 
und rohe Schinkenwurſt à Pfd. 1 M. 
polniſche Bratwurſt à Pfd. 80 u. 60 
Pfg. Knoblauchs“, Leber: und Fleiſch⸗ 
wurſt desgl.; außerdem täglich Rinder: 
und Schweineklobsfleiſch ohne Waſ ⸗ 
ſerzuſatz à Pfd. 60 Pfg. Schweine: 
ſchmalz, rein à Pfd. 80 Pfg., ebenjo 
empfehle ich friſches Schweinefleiſch zu 

Rippſpeer ſowie 
ne vor a Pfd. 50 Pfg., ſämmtliche Waaren 
linken Fuß fehlt ein Zeh, die Federn 5 ſtets friſchund wohlſchmeckend, die 


Georg Wakarecy, 


Spritzenſchläuche 
ſowio ſämmtliche Artikel empfiehlt 
Bernhard Leisers Seilerei. 


Weißbier Fam 2 


1.20 Mark, iſt guter Roggen von | I 
2 Centner Ausſaat auf dem Felde zu 


verkaufen. J. Beyer, 


Em neues ſchwarzes Seiden⸗ 
kleid (Rips) iſt zu verkaufen 
Tuchmacherſtr. 178. 
Brettſchneider 
werden geſucht Bromberger Vorſtadt 9 
auf dem Schmidt'ſchen Holzplatze 
neben Tivolt. 


Einen 


Laufburſchen 


verlangt S. Hirschfeld. 


otteletts 


| vermiethen. 


Für die Einmachezeit 


bringe ich das in meinem Verlage er 


Koch⸗ u. Wirthſchaftsb uch 
tar tha“ 


in empfehlende Erinnerung. 
durch den reichen Inhalt erprobter Necepte 
und der auf langjäbriger Erfahrung be⸗ 
ruhenden Rathſchläge für Küche und Haus 
derartig in der Gunſt der Hausfrauen, daß 
weitere Empfeblung überflüſſig wäre. 


RN ͤ Peer cn 
U 
Colonialwaaren 2 Lager Preis in eleganten Leinwandband 3 Mark 


ſämmtlichen er 12 vorräthig . 


Le Tulmerittape 342 bel 

. Harçptmann v. Petzold innehabende 
Gute Eßkartoſfeln, recht billig, neue Wohnung per 1. Oct. zu ee 
Matjes-Heringe, gepreßtes Pflanmen⸗ ebenſo die 2. Elage im Hinterdaufe. 
eiteſtraße 444 iſt die 2. Etage 
vom 1. October zu vermiethen. 


Iabt 233 it ene Herrſchaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör vom 1. October zu vermieth. 


2 Wohnungen von je 2 Zimmern, 
Küche Keder und Holzſtall, mit oder 
Seglerſtraße 138. ohne Pferdeſtall und Wagenremiſe ſind 
vom 1. October zu vermiethen. Neu⸗ 
Culmervorſtadt 89. Lüdtke. 
In meinem Haufe Butterite. 92/93 
J iſt die 3. Etage vom 1. Octbr. cr, 
zu vermiethen. 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 


Peſth, 15. Juli. Bei einer Feuersbrunſt, welche vor⸗ 
geſtern die Stadt Liptoszentunielos (das Telegramm nennt un⸗ 
deutlich auch noch Dorf Verbyza) verheerte, haben viele Menſchen 
das Leben eingebüßt. Gegen zwanzig werden vermißt, heute 
wurden 8 Leichen beerdigt. Unter den Opfern befindet ſich 
auch der Stadthauptmann. 


Muthmaßliches Wetter am: 


17. Juli. Am Morgen und Vormittag noch unbeſtändig, 
Nachmittags beſſer und Uebergang zu heiterem Wetter. 

18. Juli. Vormittags zwar wechſelnde Bewölkung, im 
übrigen aber meiſt heiler und warm. 

19. Juli. Vormittags unbeſtändig mit Neigung zu Ge⸗ 
witter, gegen Mittag aufgeklärt und ſpäterzſchön. 


Fonds- und Produkten-Börie, 


Telegraphische Schlusscourse. 


Berlin, den 16. Juli. 14./1. 82. 
Fonds: (ruhig) 
Russ. Banknoten, ii . 199—40|199-- 40 
Warschau 8 Tage . 199 199 —30 
Russ. 5%, Anleihe v 1877 94—4 0 fehlt 
Poln Pfandbr- 5%, . „ ra — 10102 109 
Poln. Liquidationsbriefe 54—90| 54—70 
Westpreuss. do. 4% 3 01—80 
Westpreuss. do. 4½% „. q 101 5010150 
Posener do. neue 4% . 1901 -401101— 30 
Des neee 1171 179—95 
Weizen gelber pr. Juli-Aug. 19075189 --50 
Sept- Od. . 193—75|192 
von Newyork loco . 113—50|113—50 
Roggen loco 4 3146 145 
Juli-Aug .. . 146—70|147— 75 
Sept-Oct . 148— 00148 
Octob-Noy. . . 149 — 50/149 
Rüböl lll... 65-600 6560 
Septemb.-Ocibbbbbbbbbbbb . 602059 —70 
Spiritus loco - 57—70 57—40 
Aug.-Septb. . 5710 5720 
Sept Octob. „ 5480 55 


Reichsbankdisconto 4% . Lombardzinsfuss 5% 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 16. Juli 4 Fuß 6 Zoll am 
14. Juli 3 Fuß 11 Zoll. 


Kann es für den Werth eines Heilmittels ein besseres 
Zeugniss als das nachfolgende eines erfahrenen Arztes ge- 
ben? Engeln b. Magdeburg, den 9. März 1881. Sehr ge- 
ehrter Herr! Sie hatten die Güte, mir vor längerer Zeit 
eine Schachtel Ihrer Schweizerpillen zur Prüfung und An- 
wendung zu übersenden, ich finde mich veranlasst, desshalb 
meinen Dank abzustatten. — Ich nahm Gelegenheit, diese 
Pillen bei meiner Fran anzuwenden, da dieselbe an An- 
schoppungen in den Unterleibsorganen, an Blutüberfüllung 
im Pfordadersystem, an Hämorrhoidalzuständen und deren 
Folgen litt. — Der Gebrauch Ihrer Schweizerpillen, Abends 
2 Stück, war schon nach kurzer Zeit ein auffallend günsti- 
ger und sie ist jetzt fast ganz von ihrem langen Leiden 
befreit. Auch ich bin über so rasche Aenderung ihres lei- 
denden Zustandes sehr. erfreut und überrascht, habe dess- 
halb die vorzüglichen Schweizerpillen bei ähnlichen Fällen 
empfohlen etc. Hochachtungsvoll und ergeben Dr. med. Brauer. 
Ausführliche Prospecte mit den ärztlichen Urtheilen sind 
gratis, sowie die ächten R. Brand's Schweizerpillen per 
Schachtel Mk. 1. — erhältlich in den Apotheken zu Ino- 
wrazlaw, Bromberg, Thorn etc, 


Beſtes Birkeuholz 1. Claſſe (Kloben), Friſche u. alte Kartoffeln b. Gars Scupin. 
Meter länge, bekommt dieſer T 7 


age 


roße und kleine nungen, gut 
Louis Kalischer. B Wohnungen, 9 


renovirt, wie auch ein Pferde⸗ 
ſtall, vom 1. October und von jetzt 
offerirt Wtwe. R. Gliksman. 
freundl. Zimmer z. J. Oct. z. vrm. 
Zu erfrag. im Photograph Jarebi’- 
ſchen Hauſe 2 Trp. Gartenſeite rechts. 
Zimmer, 1 Alkoven nebſt Küche 
zu vermiethen 
Bäckerſtr. 225 part. 
Wohnungen zum 1. Oct. zu verm. 
Bromb Vorſtadt. W. Pastor. 
erechteſtr. 106 iſt die Wohnung in 
der 1. Etage vom 1. October zu 
vermiethen. Näheres bei 
Reinike, Altthornerſtr. 232. 
Mehrere Wohnungen 
Bäckerſtraße 225 zu vermiethen. 
T* Wohnung, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör iſt Breiteſtr. 
Nr. 442 zu vermiethen 
2 Wohnungen III Etage, à 30 
M. zu vermiethen bei 


chienene 


Daſſelbe iſt 


alter Lambeck. 


zeehak iſt die von Hrn. 


D. Sternberg. 
F. Gerbis. 


Eine Mittelwohnung zu ver. 


Ollmann, Mieten Gr. Gerberſtr. 287. 


empfiehlt Szymins kli. 1 Wohnung zu vermiethen Neuſt. 145. E Samtlienwohnung. > Tr. boch. 
Bromb. Vorſtadt fl. Line Nr. 58 y| Ittäbt. Diartt 430 IM 


wohnung v. 1. Dctob. zu orm. 


- 3 Breiteſtr. 443 ſofort oder 
eine Mittels später zu — 


Amnenftr. 181. I. Etage zu vermieth. 
Vom 1. Auguſt iſt Seglerſtr. 138 1. 
eine Familien Wohnung zu verm. 
2 herrſchaftl. Wohnungen zu 
vermiethen, Feldkeller, 
Culmerſtraße 345. 
Logis m. Beloft. Heiltgegeiftiir. 172 IL. 


— — — 


S. Hirschfeld 2 größere Wohnungen Culmerſtraſſe 


große, bochperricaftl. eingerichtete 320, zu erfragen daſelbſt 2 Tr. 
Wohnungen nebſt 
Pferdeſtällen ſind in unſerem neuer⸗ 
bauten Hauſe, 
1. Linie, vom 1. October d. J. zu 


> Wohnungen a4 Immer, Nüche u. 
Zub. 1. Oct. zu verm., zu erfragen 
Gerechteſtraße 93/94 l. 
E größere Wohnung zu verm. bei 
= Moritz, Mocker, dem Wiener 
Cafe gegenüber. 


Remiſen und 
Bromberger⸗Vorſtadt 


B. Wegner & Co. 
Brückenſtraße 43. 


Bekanntmachung. EMS, den 13. Juli 1870. eee ee Bekanntmachung. 


Die im Kreiſe Thorn 7,5 Kilometer Vormittag 9 Uhr 10 Minuten. Thorn, im Juli 1883. Am Mittwoch, den 18. d. M. 


N = m wer erg werde ich 5 

von der Stadt Culmſee und der dor- Geschmückt sei heut' mit Lorber- P. P. ) um 10 Uhr Vormitt 

a l 8 ags beim 
tigen Zuckerfabrik und 2 Kilometer von blatt laube mir di bene Anzeige, daß ich am hieſigen Orte 

— ehe Wroclawken der Weichſel Und mit dem Laub der Eiche, Erlaube mir die ergebene Anzeige, daß ich hieſig Gaſtwirth Haberer in Breiten- 


unter der Firma N thal eine circa 2½ Morgen 


große Fläche Roggen auf dem 
Halme, 

b) um 3 Uhr Nachmittags beim 
Eigenthümer Michael Wru- 
kowski in Renczkau eine circa 
1 Morgen große Fläche Roggen 
auf dem Halme 


Städtebahn entfernt belegene Domaine, Der Erste, Stein des Fundaments 
Papau deren geſammter Ackerboden Zum Heil dem deutschen Reiche. 0 { 
zum Anbau von Zuckerrüben ſich eignet, E m S, den 13. Juli 1883. u N a * II U III 1 a r 

ſoll am 17 Anguſt d. Js. Vormiltags | x nn 00 

10 Uhr in unſerem Sitzungszimmer Bekanntmachung. auf der 
auf 18 Jahre von Johonnis 1884 bis] An den hieſigen ſtädtiſchen Elemen⸗ 


dietend vor dem Königl. Regierungs⸗ Hülfslehrerin von ſofort, die im Haufe des Hotelbeſitzers Herrn A. Hempler ein 


Scham 1902, öffentlich und meiſt⸗ tarſchulen find die Stelle einer Culmerstrasse 30910 
rſteigern. 
Rath, Bauckh tet werden. Stellen eines evangeliſchen und eines 2 ve 
Dis gehn Met de Pochtſtücks e he en 5 Colonial ⸗, Waaren⸗, Wein-, N N Wen 
ägt: ctober ab zu beſetzen. a . 7 
n, en den, Seb Der erfleren @ielle nee Cigarren ⸗ u. Deſtillationsgeſchäft Be — 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 20. de. Hits, 
UMachmittags 3 Ahr 
werde ich in Silbers dorf bei Schönfee 
auf dem Boeckel'schen Grundſtücke 
vom Boden noch nicht getrennten 
Roggen auf einer ea. 40 Morgen 


„Ackerland in 10 dreijährigen reſp. in 5 dreijäh a beſter Waare, unter ſolideſter und prompteſter Bedienung 

37,2 Wieſen. f rigen und 3 füafjährigen Perioden bis e und mir ſo das Vertrauen meiner geſchätzten Beſucher zu 

Das Pachtgelder Minimum iſt auf auf 1350 und beziehnngsweiſe 2100 erwerben. Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen des ge- 
24000 Mark feſtgeſetzt. Mark. ehrten Publikums beſtens empfohlen halte, bitte ich recht bald Ver⸗ 
Die Pachtluſtigen haben ſich vor dem Ver- Dies bezügliche Meldungen find anlaſſung nehmen zu wollen, mich mit gütigen Aufträgen zu be⸗ 


vachtungstermine über ihre landwirth- [unter Beifügung eines kurzen Lebens⸗ 


darunter mit 600 Mark, dasjenige der beiden eröffnet habe. 
befinden TE Hectar Gärten letzteren Stellen mit 900 ME, ſteigend Es wird mein Beſtreben ſein, meiner verehrten Kundſchaft mit 
ehren, und zeichne in achtungsvoller Ergebenheit 


tliche Befähigung undüber den Beſitz laufs und der vorſchriftsmäßigen Zeug- D großen Fläche mit einem zu erwarten. 
a elomtyämligen und unbejchwerten niffe bei uns bis ſpäteſtens zum 20. Gustav Baum ardt. dem Ertrage von ca. 400 Scheffeln ver ⸗ 
Vermögens von 150000 M zur Ueber⸗ Juli er. einzureichen. 309/10. Culmerstrasse. 309/10. ſteigern. | 
nahme der Pachtung glaubhaft auszuw | Thorn, den 29. Juni 1883. — — — — Thorn, den 15. Juli 1883. 
meilen, and pie Brake ne Der Magiftrat. 7 R . 5 Eee, 1 
Einkommenſteuer vorzulegen. te Neſerung des zur Straßende | RILH- CCC Aiglich facht. Dampf ef Uzieher. 
n 25 e eee. leuchtung auf den Vorſtädten bis 1. & 5 ei 3 Feinste Bindereien von frischen Blumen in: R - 32 Täglich f che Dampf-Röſt⸗Caffer 
bei e Pächter, Ober Juli 1884 erforderlichen a 877 Bouguets, Brautgebinden, Kissen, Kränzen und ee E. Szyminski 
amtmann Peters geſtattet. P e t ＋ 0 U e u m 8 3 9 75 . r N; 2 Dr med. V - Condor - 
Die Pachtbedingungen werden von ſol einem geeigneten Unternehmer > TR 2 > y ch N a . N. 
uns gegen Erſtattung der Copialien in übertragen werden. Petroleum muß 22 4 2 = Sins Berlin, Franzöſiſche Straße 19. 
Abſchrift mitgetheilt werden. 3 |beiter Quantität ſein und wird vom 4 3 E er 5 3 5 — 3 approbict.) 
Martenwerver, dag 12. Juli 1883 Lieferanten in kleinen Quantiläten E 5 1 3 aa * 8 Gan St r 
SL 7 N 
Königliche Regierung. Wglagebot⸗ mit Preisforderung pro 22 8 N FI 8 $ Antes in Inowrazlaw im nt 
a für et Liter a hen wir 15 = ,» 2 IR „ |bof TN Dienstag und Mitt- 
"Bode. | 58 19. Juli er. UT N am Adr Donnerstag, Freitag, Sonnabenä 
— okannimesun. Mittags Te Uhe — ; 2 5 in Bromberg, „Lengnings Hotel“. 


Die im Kreiſe Thorn 3 Kilometer . der Gasanſtalt abzu⸗ 


von der Station Tauer der Königlichen ; 

Oſtbahn entfernt gelegene und zum Sun a Mag trat 

Anbau von Zuckerrüben geeignete Do? er agiftra 5 

mäne Steinau mit einem Geſammt⸗ Holzberkaufs⸗Belannt⸗ 


areale von 
541,090 Hectar machung. 
in welchen 7,4 Hectar Gärten In dem am 
4% „ teen Freitag, d. 27. Juli d. J. 
enthalten find, f 8 ner de 5 ligen 
‘ : Neudorf (Eiſenbahnhalteſtelle zwiſchen 
ſoll am 18. Auguſt ds. . Inowrazlaw⸗Bromber g) auf Vormit⸗ 
mittags 10 Uhr in unſerem Sitzungs⸗ tag 10 Uhr anberaumten Holzver⸗ 
zimmer auf 18 Jahre von Johannis kaufstermine für die Kgl. Oberför⸗ 
1884 bis Johannis 1902 öffentlich ſterei Kirsehgrund 
und nn = 5 bet Schulitz fol der Brennholz⸗Ein⸗ 
i srath Bauckhage verpad- 1 8 
en 2 ſchlag aus dem der Weichſel zunächſt 


taelder + Minimum iſt auf gelegenen Schlägen, der Beläufe Kros- 
3 8 eſtgeſetl. f sen, Seibruch und Grünsee zum Ausge⸗ 


5-34 PRrompte Beitenung! Solide Rreise! - 2 Durch 15jä . 5 2 
3 am jährige Praxis heilt möglich 
mn reer ſchnell, ſchonend und ohne Berufsſtörung 
4 ARE RL NE K in den vorgeſchrittenſten Folgen der lbſt⸗ 
— ſſamächung, bei Bolutionen, nerodier und 
pſychiſcher Impotenz (Geſchlechtsſchwäche), 
Gefübls⸗ und Functionsſtörungen, krank⸗ 
baften Ausflüſſen geſchlechts⸗ und harn⸗ 
kranker Herren und Damen, in Hämorr⸗ 


8 N . es 0 e 
anderen Geſchwüren um u en 2 
Wir erlauben uns hierdurch anzuzeigen, daß wir den näckiger Form mit gewiſſenbafter Sorgfalt 
u Dampf⸗Schleppſchifffayrts⸗Verkehr m ee beben son Se 
auf der Weichſel ſeit dem 7. Juli cr. eröffnet haben und von jetzt ab regel. 8 ee 
: Schleppzug von Danzig td P| yo un: 2, ulm, Som ab 
. eſttage von 2 * tag · 
Unſer Dampfer trifft jeden Dienſtag Abend in Thorn ein und geht Serre und Damen jeparate Wartejimmer. 
am Mittwoch Nachmittag wieder . Danzig zurück. Sommerthenter in Thors. 
Kt! Güter Anmeldung uigsb Dienſtag, den 17. Juli. 
für die Rückfahrt nach den Weichſelſtädten, ſowie Stettin, Königs eu, 


Aben! t . 
Elbing bitten wir rechtzeitig unſerm Vertreter Herrn W.) Böttcher auie| Viertes 1 = 


Auslieferung zu. 

8 bot gelangen. Es ſind dies unter An⸗ zugeben und ſichern wir prompteſte An Anna Schramm. 

5 8 8 ihre derm ca. 3700 Raummeter Kiefern Jeden Freitag laden die Schleppkähne in „ b Drei Paar Schuhe 
land tbichaftlige Befähigung und Kloben, und ca. 800 Raummeter Knuüp⸗ Zu jeder weiteren Auskunft ſind wir, wie Herr W. Bötteher g 5 . h . 
er ip eines -eigentpümlicen del I. Kl. Die Taxe für Erſteres pro Danzig den 10. Juli 1883. Große Poſſe mit Geſang nach Berla 


140 000. Mr zur Uebernahme der 3 M. Indeſſen er 15 en e 
Pachtung glaubhaft eee 1 5 0 untertarmäßige Gebote an⸗ 
ihre Verankagung zur Einkommenſteuer ; a 
vorzulegen. Die Beſichtigung der Do-|_ Die zur Abfuhr nach den Schulitz’er ' 
mäne wird dem Pachtluſtigen nach Ablagen in Betracht kommenden Wege | ui Tan 
vorangegangener Meldung bei dem find zum größern Theil feit ausgebaut. aa 


Gebr. Harder. 2 ee u ah Muſik 
a 1 n u n Eprloſe Fabrifanten Marthe .. Frau Anna Schramm. 


+ verſuchen in neuerer a a Ze 
eit, thre wenſg Werth hadenden Stärke · och, den 0 
präparate als Glanz Stärke einzuführen] — Fünftes Gaſtſpiel der Frau — 
0 und durch Nachahmung der Packung, ſowie Anna Schramm. 


5 Pa Die betreffenden Forſtſchutz beamten urch theilweiſen, ſogar gänzlichen Abdruck der Gehrauchs Zum 1. Mal: 
ie ge Richte Herm Ponger find angemisjen, etialgen Käufern auf) RX ke meiner Ymerifanifhen N „Die Näherin.“ 
* ˖ Verlangen das Holz vor dem Termin 9 ärke das Publikum zu täuſchen, alb ich m oſfe mit G von U. Held. 
Die Pachtbedingungen werden von veranlaßt ſehe, die geehrten Hausfrauen hiermit ganz beſonders darauf auf Poſſe lang 8 


t d iali vorzuzeigen. 
in Abſchetft miigetbellt u 1 8 Die nähern Verkaufsbedingungen 


Marienwerder, den 12. Juli 1883. werden im Termine ſelbſt zur Verleſung 


Königliche Regierung, je den 13. Juli 1863. 
Abtheilung für directe Steuern, Der Kgl. Oberförfter. 


; t illöcker. 
merkſam zu machen, daß jedes Packet meines Fabrikats obige Schutz. Lotti 8 nn ER 


marke auf der Vorderſeite trägt, denn ich möchte nicht gern, daß der 

Ruf meines durchaus reellen, allgemein als vorzüglich anerkannten Fabrikats — Die Direotion. 
geſchmälert wird. Von den Vorzügen, welche meine Glanzſtärke anderen Fa⸗ Standesamt- Thorn. 
brikaten gegenüber beſitzt, wolle man ſich gefälligſt durch einen Verſuch über⸗ In der Zeit vom s. bis 14. Juli er. 


Domänen und Forſten 8 zeugen Das Packet koſtet 20 Pfg. und ift in fait allen Städten |find gemeldet 5 
BODE. — Ser — 71 1 bei ben meiften Droguen, Seifen: und Golonielwaaren-Pand-| an; en ne 
— mens ung. ungen vorräthig. 2. He ©. d. Werkfübrers Abrabam 
Bekanntmachung. Das Dt ME Gehrke Fritz Schulz jun., Leipzig. Biotabrona. 2. Franz S. b. Mamer Buguft 


Für das hieſige ſtädtiſche Kranken aus Cronfeld bei Osſiet gehörige, im 
baus ſollen im Wege der Submiſſion 2 von Schönſer unter Nr. 
beſchafft werden: 199 verzeichnete Grundſtück, welches 

600 Mtr. Leinwand zu Hemden, mit einer Fläche von 24 Ar. 50 qm. 

300 < do. SEE; der Grundſteuer unterliegt, und mit 

350 „ geſtreifte Leinwand zu einem Reinertrage von 1,06 Thaler 


vr; 2222 | Yemen menge. voran \ inski. 4. Mari Martba . 
Mayfarths neue Patent- Dreschmaschine 5 Josep S. d. Shubm. e 

ist eine wichtige Erfindung für die Land- Bietrewsti. 6. Anna T. d. Leinenbändler 

" wirthschaft; sie reinigt bei nur 2spännigem Frau Klammert eus Defterreih. 7. Emma 


f r au „ d. Flei ſters Wilbelm 
Betrieb das Getreide vollständig, liefert m. > nie Albert ©. 
gerades glattes Stroh und kostet kaum * — Emil 95 unt 9. — 


; a mehr als eine sonstige gewöhnliche Dresch- | Martha T. d. Maurers Auguft Lindemann. 
0 e Ynkkerz en, dur Grundſtener und einem jährlichen maschine. Ganz eiserne Construction, ein- |10. Ida uneb. 11. Emma Jobanne Frida 
Woge 2 gen, Nutzungswerthe von 270 Mark zur fachster Mechanismus sind die Vorzüge dieses T. d. Cgnbitors Adofpb Wieie. 12. Mor 
100 Handtuchſtoff, 8 lagt iſt, ſoll iar Franz Wilbelm S. d. Arb. Franz Klein⸗ 
4 Dutzend Strohſäcke Gebäudeſteuer veranlagt iſt, ſo neuen Systems. — Leiztjährige Campagne mid. 13. Rudolph S. d. Kaufm. M 
4 utzen St hliſſen am 29. September 1883. vorzüglich bewährt. — Zeichnungen und Jo— Nadt. 14. Paul G d. Arb. Stephan 
u u ock, Vormittags 9 Uhr —bdendste Anerkennungsbriefe aus allen Theilen] walewskt. 15. Martba Anna uneb. 
8 . en im Terminszimmer Nr. 4 im Wege === Deutschlands auf Wunsch franco und gratis. Roſal Pein ser a 4 
(von blau gebeten Deilich) [ nothwendiger Subhaſtalion verfteigert Pe Dampf-Dresch-Maschinen 2½-, 3-, 4- bis 8-pferdig; S 3 
100 Mtr. blaugedruckte Leinwand werden. äcksel - Maschinen, Goepelwerke fabriciren als Specialität. 3. ein todtgeb. T. d Arb. Karl Schmidt. 
re Frouenröde Thorn, den 11. Juli 1883. a a een 3 4. A Fe ai ann 2 3 
f | dniali f FART H & Co., Maschinenfa n Frankfurt a. X. naftafia T. d. Gaſtw. 
4 Dutzend Paar Pantoffeln Königliches Amis⸗Gericht V. K. IIA X 5 = l kowski 5 J 6. Victoria T. d. Schubmach. 
Proben liegen im Krankenhauſe zur 9 9 Vorrathslager für Ost- und Mestpreussen: Job. Kowalski 3 M. 7. Otte Fram S. d. 


Ich habe mich in 
Mogilu o 


Anſicht aus. 


Poſtmäßig verſchloſſene, mit ent⸗ 


ſprechender Aufſchrift verſehene niedergelaſſen. 


8. Arb. Johann — 52 J. 9. Auguſte 
e 


6 
Alle Inserate Rene Aber Yulind e 3 


Zubmifſions⸗ u von Fabiankarski, ; a mebelichen Aufgebot: 
neuft ran ae 8 Rechtsanwalt. ur die „Thorner Zeitung“, „Berliner Tageblatt“ (ge- 1. Shift huet Müller und wem. 
bis 23. d. Mts. F Schöne gropfrühtiae Johan- |lesenste Zeitung Deutschlands) sowie für R 3 er dra Seil An de uk n he 
Nachmittags 6 Uhr nisbeeren, ſowie grüne Wallnüſſe alle anderen Zeitungen und Fachzeitschriften minsti geb. Zytta. . 
bei Der Oberin im Krankenhauſe ein: . aiſchen G u zu haben im peutschlands u. d. Auslandes befördert biltigst us debeiia Finp ner Fe 
ureichen. otauiſchen en in 8. W. it 
20 85 den 13. Juli 1883. J Vohneungen diu gu Dermiethen Rudoli Mosse, We . Saeed ee Der 
Der Wagiſtrat. Kl. Mocker N. 2. Schäfer. In Thorn vertreten durch Ernst Lambeck (Thorner Zei tung.) Bartlewalt zu Thorn. 


m . m. mn nn nn | 
Be rantwortlicher Redacteur Carl Thumm in Thorn. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Erast Lambeck in Thorn. 


vboidal⸗Leiden jeder Art, in veralteter Syphi⸗ 


— 


n 


